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Nr. 81. 


Sur elektrifchen Beleu htung 


von Thorn. 


In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde ein Vertrags⸗Entwurf 
zwiſchen der Stadt Thorn und der Firma Siemens u. Halske in Berlin 
berathen und genehmigt, welchem wir folgendes entnehmen: 

Die Stadt Thorn ertheilt der Firma Siemens und Halske auf 
die Dauer von 50 Jahren die Erlaubniß, in den Straßen und auf den 
Plätzen der Stadt oberirdiſche und unterirdiſche Leitungen nebſt deren ac= 
ceſſoriſchen Theilen zum Zwecke elektriſcher Stromvertheilung an Private ſo⸗ 
wie für öffentliche Beleuchtung zu verlegen. 

Die Stadtgemeinde verpflichtet ſich, während 15 Jahren keinerlei Erz 

laubniß an dritte Perſonen oder Geſellſchaften zu gleichem Zwecke zu er⸗ 
theilen. 
2 Die Firma Siemens u. Halske verpflichtet ſich, die geſammte elektriſche 
Anlage, deren Centralſtation in Leibitſch erbaut werden ſoll, ſelbſt auszu⸗ 
jühren und in allen den Straßen, in welchen Leitungen liegen, elektriſchen 
Strom an jeden Privaten zu liefern. 

Sollte ſich außerhalb des mit Leitungen belegten Stadtgebietes ein 
Bedürfniß nach elektriſchem Strom geltend machen, je it die Unternehmerin 
verpflichtet, auch hier ſolchen in ausreichender Menge zu liefern. 

Die Stromlieferung für ſtädtiſche Gebäude ſoll nach dem Tarife für 
Private berechnet werden, jedoch mit einem Extrarabatt von 10 Procent. 

Für die Straßenbeleuchtung kann die Stadtgemeinde die Aufſtellung von 
Glüh- oder Bogenlampen an der Unternehmerin zu bezeichnenden Stellen 
verlangen. 

Die jährliche Vergütung für die Aufſtellung und Verſorgung der 
Straßenlampen mit Strom incl. Erſatz der Glühlampen und Kohlenſtäbe 
ſoll bei mindeſtens fünfjähriger Benutzung derſelben für eine Glühlampe 
von 25 N. K. Mk. 100, für eine Bogenlampe von 9 Ampere Mk. 450 be⸗ 
tragen, falls die Glühlampen nicht mehr als 3600 Stunden jährlich und 
die Bogenlampen nicht mehr als 1500 Stunden jährlich brennen. Für 
jede zur Anwendung kommende Lampe anderer Stärke geſchieht die Berech⸗ 
nung des Preiſes nach dem Verhältniſſe der Lichtſtärke. Für eine Brenn⸗ 
dauer von mehr als 3600 bezw. 1500 Stunden jährlich ſteigt der jährliche 
Entgelt im Verhältniß der Brenndauer. 

Die Firma Siemens u. Halske verpflichtet ſich, 
Anlage ſpäteſtens 9 Monate nach Vertragsabſchlu 
Ablauf von weiteren 9 Monaten Strom in das 
ebenſo eine Kaution von Mk. 10 000 zu ſtellen. 

Die Anlage ſoll in einem ſolchen Umfange gebant werden, 
den Betrieb von 3000 gleichzeitig brennenden Glühlampen 
ausreicht. 

Die Unternehmerin jedoch iſt verpflichtet, 
falls das Bedürfniß hierzu ſich herausſtellt. 

Die Unternehmerin iſt nicht behindert in der Wahl derjenigen Straßen 
oder derjenigen Theile der Straßen, in welchen ſie elektriſche Leitungen 
herſtellen will. Nichtsdeſtoweniger behalt die Stadt ſich das Recht vor, 
bei der Aufſtellung des definitiven Projekts mitzuwirken, ſoweit die Anlage 
der Centralſtation und der Hauptleitungen in Betracht kommt. 

Die definitiven Pläne für Ausführung des Projekts ſind vor ihrer 
Ausführung der Stadt zur Genehmigung vorzulegen. Die Stadt hat das 
Recht, durch einen Beauftragten von den Anlagearbeiten ſowie von dem 
Betriebe der Anlage ſich dauernd Kenntniß zu ſchaffen. 

Die Ausführung der Hausanſchlüſſe, ſowie die Geſtellung der Elektri⸗ 
gelte dle erfolgt auf Rechnung der Unternehmerin. 

ie Unternehmerin verpflichtet ſich, der Stadt für die Benutzung der 
Straßen eine jährliche Vergütung von 7½ % der Brutto⸗Einnahme zu be⸗ 
zahlen. Dieſe Abgabe iſt zu entrichten von den Eiunahmen aus der Strom⸗ 
lieferung inkluſive Grundtaxe. Ferner verpflichtet ſich Unternehmerin, von 
den Einnahmen aus den Inſtallationen, einſchließlich der Lampen, jedoch 
ausſchließlich der Beleuchtungskörper, eine Abgabe von 5 Procent an die 
Stadt zu entrichten. Die Einnahmen der Unternehmerin aus der Ver⸗ 
miethung von Elektrizitätszählern und Motoren bleiben abgabefrei. 

Die Unternehmerin verpflichtet ſich, ihre Anlagen dauernd betriebs⸗ 
fähig zu erhalten und den Betrieb nicht ohne Genehmigung des Magiſtrats 
einzuſtellen, ferner Dampfmaſchinen oder andere Stromerzeuger aufzuſtellen, 
welche jederzeit elektriſchen Strom in ausreichender Menge zu Hen im 
e ſind für den Fall, daß die Turbinenanlage nicht betriebs- 
fähig iſt. 

g ie Stadtgemeinde behält ſich das Recht vor, 
anzen Anlage zu verlangen, jedoch nicht früher als 
Jahren vom Beginn 
dingungen: 

1) Die Grundlage für die Uebereignung bildet eine von zwei Sach⸗ 
verſtändigen aufzunehmende Taxe, welche erſteren das Werk als ein 
zuſammenhängendes betriebsfählges Ganzes nach kaufmänniſchen 
Grundſätzen taxiren ſollen, jedoch ohne Berückſichtigung des Extrags⸗ 
werthes, mit Berückſichtigung ſämmtlicher im Geſammtanlagekapftal 
ſteckender Theile. 

Erfolgt die Uebereignung nach Ablauf von 15 Jahren, ſo werden 
dem Taxwerth 50 Prozent deſſelben Hin ugerechnet. 
Für jedes Jahr eines längeren Betriebes werden von der nach 1) 
und 2) ermittelten Summe 3 Procent abgerechnet. 

4) Die Stadtgemeinde hat die Abſicht, die Uebereignung zu verlangen, 

ſpäteſtens ein Jahr zuvor der Unternehmerin mitzutheilen. 

Die Feſtſtellung des Konſums erfolgt durch Elektrizitätszähler. Dieſe 
Apparate werden den Abnehmern miethsweiſe überlaſſen und beträgt die 
hierfür zu entrichtende jährliche Miethe f 

für 1 Zähler bis zu 25 Glühlampen M. 15,— 
1 


mit der Erbauung der 
15 beginnen und nach 
eitungsnetz zu liefern, 


daß ſie für 
à 16 N. K. 


die Anlage zu vergrößern, 


die Uebereignung der 
0 nach Ablauf von 15 
des Betriebes an gerechnet unter folgenden Be⸗ 


2) 
3) 


" 2 77 „ 50 ” M. 20,— 
7 „ „ 100 „ M, 30,— 
” 1 ” ” * 150 7 M. 40,— 

1 „ 200 M. 50,— 


Der Preis für die Lieferung von Strom 
wird wie folgt zuſammengeſetzt: 

Unter der Voraussetzung, daß eine jogenannte Grundtaxe für Glüh⸗ 
und Bogenlampen nicht bezahlt wird, beträgt der Preis für die Ampe- 
reſtunde bei ea. 110 Volt Spannung & Pfennig. Auf dieſen Grund⸗ 
tarif werden Preisnachläſſe bewilligt. \ 

Die Preisnachläſſe betragen bei jährlich längerer Benutzung der 
Lampen als 


für Beleuchtungszwecke 


500 Stunden 5 Procent 
600 > 10 Procent 
700 2 15 Procent 
800 5 20 Procent 
1000 4 25 Procent 
1200 * 30 Procent. 
(N. B. Für ſol che Konſumenten, welche ſich zur Zahlung einer 


jährlichen Grundtage von M. 5, — pro Glühlampe (inkluſtve 


horner 


„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 


gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


Zweites Blatt. 


Zeitung. 
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Erſatz der verbrauchten Glühlampen) und von M. 25,.— pro Bogenlampe 
(exkluſive Lieferung der Kohlenſtäbe) bereit erklären, wird die 
Ampereſtunde ſtatt mit 8 Pfennig nur mit 7 Pfenni g berechnet und 
gelten auch hierbei die oben erwähnten Rabattſäßze.) 

Der Preis für die Lieferung von Strom für motoriſche Zwecke (alſo 
nicht zum Antrieb von Dynamomaſchinen oder zum Laden von Accumu⸗ 
‚ latoren für Beleuchtungszwecke) beträgt, unter der Vorausſetzung, daß für 

die Motoren beſondere Elektrizitätszähler aufgeſtellt werden, 2 Pfennig 
pro Ampereſtunde bei ca. 110 Volt. Die Pferdekraftſtunde ſtellt ſich bei 
dieſen Preiſen bei kleinen Motoren auf ca. 20 Pfennig, bei großen Mo⸗ 
toren auf ca. 16 Pfennig. 

Auf Verlangen kann auch die Stromlieferung für motoriſche Zwecke 
unter Zugrundelegung der Pferdekraftſtunde als Einheit & 15 Pfennig, 
unter Verwendung von Zeitzählern gerechnet werden lausgeſchloſſen 5 


auch hier die Verwendung zum Antrieb von Lichtmaſchinen und zum 
Laden von Accumulatoren fur Beleuchtungszwecke.) In dieſem letzteren 


Falle müſſen die Elektromotoren von 
auch werden dieſelben miethsweife zu 
1 Elektromotor bis zu / 


Siemens und Halske geliefert werden, 
folgenden Preiſen überlaſſen: 
Pfdkr. nebſt Anlaßwiderſtand M. 130 pro Jahr 


1 7 ” * 1 „ " " „ 150 „ 1 
1 " WER 2 " „ „ „ 200 " " 
1 „ „ „ 3 „ 7 7 „ 250 „ 
1 „ " " 5 ” „ „ „ 300 „ 1 
1 „ . 1 9 „ " „ „* 4 20 n „ 
1 2 1 „ 14 „ 2 „ „ 550 „ " 
1 „ „ „ 20 " ” „ . 700 " ” 
1 ” „ „ 35 " ” " „ 900 „ „ 
1 60 „1250 


Auf beſonderen Wunſch einzelner Abnehmer ſteht es der Unternehmerin 
frei, mit den erſteren ein Abkommen dahin zu treffen, daß für die Strom⸗ 
lieferung ein jährliches Pauſchquantum gezahlt wird, deſſen Höhe je nach 
der Beſtimmung der 1547 (Reſtaurant, Hotel, Ladenkotal, Fabrik⸗ 
räume c.) und der Zahl der Lampen varfirt. Derartige Abnehmer müßten 
ſich verpflichten, die einzelne Glüh- und Bogenlampe nur ſo lange brennen 
zu laſſen, als es für ihre praktiſchen Bedürfniſſe nothwendig iſt, auch 
müßten ſich dieſelben eventuell eine Controlle in dieſer Richtung ſeitens der 
Beamten der Unternehmerin gefallen laſſen. 


Berliner Plauderei. 


Nachdruck verboten. 
Von Georg Paulſen. 

Das Oſterfeſt iſt vorbei, auch in der Rieſenſtadt ward 
ſein Wehen und Walten empfunden, die doch ſonſt ſo wenig von 
den anmuthigen Erſcheinungen, wie ſie der junge Frühling beut, 
zu Geſicht bekommt, wo es ſchon einer ganzen Reiſe bedarf, um 
nur einmal wirklich reine, klare Gottesluft athmen zu können. 

Aber das Frühlingsfeſt kommt zu allen, die nach den langen 
Winterwochen ſehnſüchtig dem neuen Lenz entgegenhoffen; es 
ſpendet ihnen auch von ſeinen Gaben, dem Einen jo, dem Anderen 
ſo, und wer ſie nur recht zu deuten und zu gebrauchen weiß, 
der bleibt nicht ohne den reichſten Segen. 

Da läßt ſich manches aus dem vollen Menſchenleben von 
dem aufmerkſamen Beobachter berausgreifen, der ſorgſältig die 

tauſend und abertauſend kleinen Züge ſtudirt, aus deren Ge⸗ 
ſammtheit ſich das große Bild der Millionenſtadt zuſammenſetzt. 

Und von dieſen kleinen Zügen mag einmal der eine oder 
der andere hier Wiedergabe finden, als ein Beitrag zur nimmer 
ruhenden Bewegung des großen Schwungrades, das ſich Welt⸗ 


ſtadt⸗Leben nennt. 

Der reiche Börſenmann im Thiergarten, der immer der 
Erſte ſein muß, wo es gilt, Meubeiten der Saiſon zu bieten, 
der längſt der winterlichen Feſt⸗Arrangements überdrüfjig ger 
worden iſt und mit dem letzten Abſchieds⸗Diner nur zögert, weil 
er auf demſelben einmal ſeinen Namen als Fürſt aller Fein⸗ 
ſchmecker zur Geltung bringen will, ſpricht vom Frühling und 
vom Oſterfeſt als von Dingen, die hauptſächlich nun Kraft g. 
winnen, weil es ihm ſo in den Kauf paßt. 

Er hat die allererſten Kiebitzeier der Saiſon beim allererſten 
Delilateßwaarenhändler der Reichshauptſtadt aufgetrieben. Er 

bat nicht gefeilſcht, als er als Preis eines Eies eine Summe 
nennen hörte, von welcher ſich ſchon mehrere Männer den Tag 
liber ſättigen können; es iſt ihm auch egal geweſen, was das 
größe Publikum zu einer Geldverſchwendung à la Lucullus ſagt, 
ſeine einzige Sorge war nur, zu verhindern, daß am gleichen 
Tage wie er irgend jemand in den Beſitz des ſeltenen Biſſens 
in Berlin gelangt. 

Wie das zu verhindern? Kiebitzeier à Stück zu drei viertel 
Krone werden ſelbſt in Berlin nicht in Grünkramhandlungen oder 
in Marktſtänden feil geboten. Mit dem riskanten Import eines 
ſolchen Artikels befaßt ſich nur eine ganz kleine Zahl von Ge⸗ 
ſchäftsleuten, es iſt alſo leicht zu konſtatiren, wie groß der 
Marktvorrath iſt. 

Mit der ganzen Energie, die ſich der bewährte 40 1 
in ſeinen Börſenoperationen angeeignet hat, faßt er ſchnell einen 
Entſchluß, und eine Viertelſtunde ſpäter iſt der ganze Berliner 
Kiebitzeier⸗Vorrath ſein. Die Sache hat allerdinge eine runde 
Summe von Markſtücken gekoſtet, aber der Erfolg war auch ein 
koloſſaler. Wenigstens verſichert ihm das ein jeder ſeiner Gäſte, 
von welchen die meiſten freilich bei ſich denken: Hol Dich der 
Henker, Du Parvenu!“ 

f Auch ein Frühlingsgeſchenk, aber welche Entſtellung der 
Frühlingsgedanken. 

In der That! In des reichen Herrn Comloirräumen ſitzt 
eine ganze lange Reihe von Buchhaltern, Gehilfen und Schreibern. 

Als der Herr Chef, noch erfüllt von dem genoſſenen Triumph, 
ſein Privatgemach betritt, wendet ſich an ihn ein kränklicher 
Buchhalter mit der Bitte um eine kleine Unterſtützung 


| 


10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlun 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis 


Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; 
Kaufmann P. Haberer. 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 


zwei Uhr Mittags. 
Podgorz bei Herrn 
für Culmſee bei Herrn 


Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
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Krankheit und Sorgen haben des Mannes Erſparniſſe bis zum 
letzten Heller aufgezehrt. 

Der Herr Chef hört den Petenten au, er legt die Stirn 
in ſchwere Falten, Spielt mit der goldenen Uhrkette, dreht den 
ſchweren Siegelring und meint dann: „Es geht nicht, mein 
Lieber, es geht in der That nicht, die Zeiten ſind zu ſchlecht!“ 

Selben Abend gelangt als Illuſtrakion zur Mär von den 
ſchlechten Zeiten die Kiebitzeiergeſchichte in die Zeitungen. 

Der abgewieſene Buchhalter hat die Kunde auch geleſen; 
er ſitzt nächſten Tages am Fenſter, ſeinen kleinen Sohn auf den 
Knieen, dem ein Sonntagskleidchen jo ſehr nöthig thut, und das 
unter den heutigen Verhältniſſen doch nicht zu erſchwingen iſt. 

Er denkt krübe an den möglichen Erfolg einer Bütſchrift, die 
er an einen Bekannten gerichtet hat, der eine offene Hand beſitzt, 
aber leider nur zu ſehr gezwungen iſt, ſich mit den Kümmerniſſen 
des täglichen Lebens herumzuſchlagen. Der Herr Chef konnte 
trotz des Kiebitzeiergaſtmahls nicht helfen, die Zeiten waren gar 
zu ſchlecht. ö 

Was ſollte da der Andere ſagen? 

Und während der Vater ſorgt und ſinnt, 
mit einem Male in die Hände und ſchreit und 
Der Sinnende ſchrickt zuſammen und forſcht nach der Urſache 
der plötzlichen Luſtigkeit. Da ſieht er, wie das Kind mit den 
Händchen nach dem ſchimmernden, glitzernden Gold der Frühjahrs⸗ 
ſonne greift. 

„Da, da!“ ſtößt es lallend hervor. 

Eine ſchwere Thräne rinnt über des Vaters Geſicht, zum 
erſten Male wieder ſeit einem trüben, regneriſchen Dezembertage 
kommt die Sonne in des Armen Wehnung. 

Er nimmt's als ein Glückszeichen und faltet bewegt die 
Finger, während die bleichen Lippen flüſtern: „Und währt der 
Winter noch jo lang — —“ 

„Poch, poch!“ geht es. 

Eine Poſtanweiſung über 50 Mark. 
Kiebitzeier, aber für einen guten Freund ſind 
paar Mark übrig. Ein Schelm giebt mehr, als 

Der Briefträger geht. 

Frühlings freude und Frühlingshoffnung mit einem Male. 

Der Herr Chef gab keine Kiebitzeierdiners mehr, der Preis 
war ja gefallen, und jeder lumpige Handerttauſendthalermann 
konnte ſich nun den Leckerbiſſen leiſten. . 

Nobleſſe oblige! wenigſtens bei Kiebitzeier-⸗Diners. 


Vermiſchtes. 


klatſcht das Kind 
jubelt und lacht. 


„Eſſe zwar keine 
immer noch ein 
er hat.“ 


Neue Wiener Tagblatt berichtet: 
den von Volksſchullehrerinnen kam 
einigen Tagen in die Lage, darüber 
Lehrerinnen Anſpruch auf die geſetzlich normirte Penſion haben, 
welche auf Grund ihrer günſtigen | iner 
Penſion eigentlich entbehren könnten. 
den befand ſich auch eine Lehrerin, 
als einer Million Gulden und ein 


gab der Beſchwerde Folge und erkannte, 
ri Penſion in dem geſetzlich beſtimmten Maße aus: 
zufolgen ſei. Maße auß 


Die deutſchen Schnelldampfer haben auch im ver⸗ 
gangenen Jahre, was die Schnelligkeit der Poſtbeförderung zwiſchen 
Europa und den Vereinigten Staaten von Amerika anlangt, den 
erſten Rang behauptet. Es war dies zeitweiſe mit nicht geringen 
Schwierigkeiten verknüpft, nachdem das Auftreten der Cholera in 
Hamburg einen lähmenden Druck auf den überſeeiſchen Verkehr der 
deutſchen Nordſeehäfen übte, und daß es dennoch gelang, den trans⸗ 
atlantiſchen Dienſt regelmäßig durchzuführen, ſtellt den deutſchen 
Dampfereinrichtungen ein in hohem Grade ehrendes Zeugniß aus. 


ERTL ZWEITE 


r 


Der zum Tode verurtheilte Mörder Kühn in Berlin 
wurde nach Verkündigung des Todesurtheils durch den Präſidenten 
befragt: „Angeklagter, haben Sie noch eine Erklärung abzugeben?“ 
— Der Verurtheilte ſagte leiſe: „Nein, aber meine Mutter möchte 
ich gern noch einmal ſprechen!“ Der Präſident ertheilte die Erlaub⸗ 
niß dazu und die Begegnung zwiſchen Mutter und Sohn fand in 
einem dem Publikum unzugänglichen Korridor hinter dem Sitzungs⸗ 
ſaale ftatt. Die Begegnung gab die Antwort auf die unbeantwortet 
gebliebene Frage, wie ſolch ein junger, im Grunde weichmüthiger 
Menſch, deſſen verſtorbener Vater und deſſen Mutter ſtets in Ehren 
gelebt haben, zum Mörder werden konnte. Es trat die Affenliebe 
der Mutter für ihren. Sohn ſcharf zu Tage. „Mein armer, armer 
Sohn!“ ſo ſchrie ſie ſo lange, als ſie am Halſe des Verurtheilten 
hing, bis ſie endlich von den Gerichtsdienern entfernt wurde. Wie 
bei allen früheren Beſuchen, ſo auch bei dieſem letzten: Nie hatte 
die Mutter ein Wort des Tadels für die ſchwere That, nie ein 
Wort des Bedauerns für das Opfer oder deſſen Familie, ſtets nur 
zeigte ſich grenzenloſer Schmerz darüber, daß die Menſchen grauſam 
genug ſelen, die Sühne für die Schuld zu fordern. 

Beſuch bei einem Hundertundeinjährigen. Ueber einen 


Beſuch bei dem Uhrmacher Johann Gottlieb Hagemann in Berlin, 
der kürzlich ſein hundertunderſtes Jahr vollendet hat, theilt ein Be⸗ 
richterſtatter Nachſtehendes mit: Als ich im vorigen Jahre den 
Hundertjährigen an ſeinem Wiegenfeſte in ſeiner Wohnung, Philipp⸗ 
ſtraße 13 a, aufſuchte, fand ich ihn geiſtig völlig friſch und körper⸗ 
lich verhältnißmäßig rüſtig. Er ſaß damals mitten in ſeinem blu⸗ 
mengeſchmückten Zimmer auf einem Lehnſeſſel und empfing ein zahl⸗ 
reiches Corps von Gratulanten, wobei er nicht müde wurde, jedem 
einzelnen einige beſondere Augenblicke zu widmen. Das inzwiſchen 
verfloſſene Jahr hat ihm aber hart zugeſetzt. Bei meinem heutigen 
Eintritt mahnte die Tochter mich zur Ruhe mit den Worten: 
„Väterchen ſchläft“, und führte mich dann an ſein Lager. In 
einem ſauberen Bette ruhte der Alte, deſſen Kopf und Arme mit 
Pelzwerk bekleidet waren, da er fortwährend über Kälte klagt. Ueber 
ſeinem Bette an der Wand hingen zwei Bilder, die Scenen aus 
der bibliſchen Geſchichte darſtellen, und das Geſchenk einer Diako⸗ 
niſſin, der Spruch in Silberdruck: „Ich will Euch tragen bis ins 
Alter!“ Ein Stuhl vor dem Lager trug die in drei Apfelſinen und 
einem Glaſe Wein beſtehenden Geburtstagsgeſchenke. Man ſieht, 


datz die Noth ihren Einzug bei dem Hundertundeinjährigen gehalten! 


hat. Bald nach meinem Eintritt erwachte Hagemann; die ſonſt ſo 
lebhaft blickenden Augen ſahen mich müde an, als er mir ſeine 
magere Hand reichte. „Ja, ja, hundert uud ein Jahr heute, ein 
bischen alt, nicht wahr?“ hieß es, als ihn der Schlaf plötzlich wieder 
übermannte. Nach einigen Augenblicken richtete er ſich wieder in 
die Höhe und fuhr in dem Gedankengange fort. „Sie ſehen, es 
geht ſo langſam mit mir abwärts, der Knochenmann wird bald kom⸗ 
men, aber ich will noch nicht.“ Nach dieſen Worten verfiel der 
Greis wiederum in Schlaf. Nach einem Augenblick kam er wieder 
zu ſich und meinte wehmüthig, daß er ſeinen Kindern viel Laſt 
mache, da er das Bett nicht mehr verlaſſen könne. Als die Toch- 
ter abwehrte, entgegnete er: „Das weiß ich beſſer; denn Eine ſitzt 
ja immer Nachts vor meinem Lager.“ Ich wollte den alten Mann, 
an dem ein einziges kurzes Jahr eine ſo mächtige Veränderung 
vorgenommen hat, nicht länger anſtrengen und empfahl mich. Dabei 
faßte er mit beiden Händen nach meiner Rechten und gab mir die 
Worte mit auf den Weg: „Es iſt wohl das letzte Mal, daß wir 
uns hier ſehen.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn. 


ſolgt, ſeſtgeſetzt iſt: 
8 6. Die Gewerbeunternehmer haben jeden 


önnen. 


$ 7. Die Gewerbeunternehmer haben einem von ihnen beſchäftigten gewerb⸗ 
Krankheit am Beſuche des Unterrichts 
geweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine 
ung mitzugeben. Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus dringenden 
ründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für längere Zeit 
ſie dies bei dem Leiter der Schule ſo zeitig zu 
beantragen, daß dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung des Schulvorſtandes einholen 


lichen Arbeiter, der durch 


entbunden werde, ſo haben 


ann. 
Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und Abmeldungen überhaupt nicht, oder nicht [Y 
rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen, 
Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den 
Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz oder theilweiſe zu verſäumen, werden nach dem 
Ortsſtatut mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark, oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 


drei Tagen beſtraft. 


. Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß wir die in der angegebenen Richtung 
ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur Beſtrafung heranziehen werden. 


Die Anmeldung bezw. Abmeldung der ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei 
Splll im Geſchäftszimmer der Knaben⸗Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 
Abends zu erfolgen. 

Thorn, den 3. April 1893. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Inpaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 


ebracht, daß anläßlich der Kontrolle über 
ie Durchführung der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung ſeitens der Kontrollbeamten 
der Verſicherungsanſtalt mehrfach die Beobach⸗ 
tung gemacht iſt, daß die in den Quittungs⸗ 
karten weiblicher Perſonen, welche eine est 
eingehen, ausgewanderter und verjtorbener 
Verſicherter verwendeten Beitragsmarken ab⸗ 
gelöſt und in den Karten anderer Verſicherter 
abermals verwendet worden ſind. 

Wir machen hierbei auf das Unzuläſſi ze 
dieſes Verfahrens und die in § 154 Abſatz 
2 des Geſetzes vom 22. Juni 1889 vorge⸗ 
ſehene Strafbeſtimmung aufmerkſam, wonach 
die abermalige Verwendung bereits einmal 
verwendeter Marken mit Gefängniß nicht 
unter 3 Monaten und beim Vorhandenſein 
mildernder Umſtände mit Geldſtrafe bis zu 
300 Mart oder Haft bedroht wird. 

Die Karten ausgewanderter und verſtor⸗ 
bener Perſonen ſind, ſoweit ſich ſolche im 
Beſitze von Arbeitsgebern pp befinden ſollten, 
ſofort an unſere Ausgabeſtelle abzugeben. 

Die Karten weiblicher Perſonen, welche 
eine Ehe eingehen, u der Abliefe⸗ 
rung nur dann, wenn dieſe Verſicherten nicht 
beabſichtigen, weiterhin verſicherungspflichtige 
Beſchäftigung auszuüben oder das Verſiche⸗ 
rungs⸗Verhältniß freiwillig fortzuſetzen. 

Thorn, den 28. März 1893. 


Der Wagiſtrat. 


Stroh, Leder ꝛc. ſollen 


werden. 


u. A. m. 


Bezahlung verſteigern. 


Bekanntmachung. Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn, 
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1000 


Postkarten mit belie- 
bigem Aufäruck auf „Origi- 


Die von der Königlichen Regierung feſt⸗ 
geſtellte Heberolle von der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer der Stadtgemeinde Thorn für 
das Rechnungsjahr 1. April 1893/94 wird 
in der Zeit vom 

1. bis einſchl. 14. April d. J. 
in unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe während der 
Dienſtſtunden von 8 Uhr Morgens bis 1 Uhr 
Mittags und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags 
zur Einſicht der Steuerpflichtigen offen liegen. 

1 gegen die in die Rolle auf⸗ 
enommenen Steuerbeträge ſind binnen drei 

onaten, vom Tage der Offenlegung ab 
gerechnet, beim hieſigen Königlichen Kataſter⸗ 
amte anzubringen. Die Zahlung der veran⸗ 
lagten Steuer darf jedoch hierdurch nicht auf⸗ 
ehalten werden, muß vielmehr vorbehaltlich 
er Erſtattung etwaiger anne cn in 
den geſetzlichen Fälligkeitsterminen er olgen. 

Thorn, den 24. März 1893. (1261) 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. i 
änzli 


Ca. 30 000 zweijährige Eſchenp nge 
(0,10, m lang) zum Preiſe von 3 Mk. 
pro Mille, ſowie ca. 10 000 verſchulte drei⸗ 
jährige Schwarzerlen pro Mille 6 Mk. ſind 
aus der hieſigen Baumſchule zu 3 


„den 22. März 1898. (1230) 6 
een, Der Magiſteat. Ec C e 


nal-Postcarton 


empfiehlt 


von ihnen bejchäftigten, 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem ſie 
ihn angenommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule bei der Ortsbehörde 
Ir rigen und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem fie ihn aus der Arbeit entlaſſen 
haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. Sie haben die zum Beſuche der 
Fortbildungsſchule Verpflichteten jo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie recht⸗ 
zeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt und umgekleidet zum Unterricht erſcheinen 


Materialien⸗Verkauf. 


N Verſchiedene ausrangirte Gegenſtände, 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß] wie Taue, Werkzeuge, Metalle, altes 


Dienſtag, d. 11. April d. J., 
Vormittags 9 Uhr 

auf der Kulmer Esplanade im Hofe 

des Wagenhauſes III öffentlich meilt- 

bietend gegen Baarzahlung verkauft 


Artillerie⸗Depot, Thorn 
Oeffentliche Zwangs- und freiwillige 
Verſteigerung. 


Freitag, den 7. April er, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer 


1 größ. Varthie gute MÖ- 
bek, als: Sophas, Sopha- 
tiſche. mahag. Kleider- und 
Wäſcheſpinde, Spiegel mit 
Spindchen. Wiener 
ſtüh le, 4 Regulator, 1 Voſten 
Herren- Kleider, Revolver 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


8 

8 | 

% 6 MX. 
2 (500 Stück 8,50 Mark). 
2 

8 


1000 


Ceschäàfts-OCOuverts 
mit Aufdruck, gutes Papier 
in verschiedensten Farben 


3 M. 50 Pf. 


die Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


noch 


(1254) 


en 
eſcheini⸗ 


rn 
5 


FAY’ ächte 


Herrn Rektor & 
7 und 8 Uhr 


(1339) 


jeder Art üben 


die denkbar befte Heilwirkung aus. 


(1272) 
FAY’s ächte 


15 
Io) 2 
ind 


achte 


Verſchlußmarke verſehen iſt, 


„Ph. Herm. Fay“ trägt. 


420 


Rohr- 


8 . 
erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre 


Actiengesellschuft, 


Kneiphöf’sche 
Langgasse 26, J, 
ausführen lassen, den: 


5 höchste Rabatt gewährt wird, 


— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 


schiedenen Zeitungen und 


6 


kundigsten Rathes sicher. 


auf Wunsch gratis und franco. 


* 


S. Sello, Berlin C., 


Neue Grün-Str. 3. 
Conser ven, Delicatessen en gros. 
Specialitat: Hummer in Dosen. 
Preiscourant gern zu Diensten. (739) 


KNXXKXXXXXXX 


ſtellt ein 
(1033) 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, Thorn. 


L. Gelhorn’s Weinstuben. 


Original- Ausschank 


des Bürgerlichen Bräuhaus in Pilsen. 


weg” Für vorzügliche Küche ist bestens Sorge getragen, 


Bei Huſteuleiden 


giebt es kein wirkſameres Mittel als 


|SodenerMineral-Pastillen! 


Bei Catarrhen 


FAY’s ächte 
Sodener Mineral-Pastillen 


e 


Sodener Mineral-Pastillen 


in all. Apotheken, Droguer., Mineralwaſſerhandl. ꝛc. 
zum Preiſe von 85 Pfg. per Schachtel erhältlich. Man 
darauf, daß jede Schachtel mit ovaler blauer 
welche den Namenszug 


eee 
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Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler 


Königsberg I. Pr., , Kreiphörsche 

„II. Langgasse 26, I, 

1. erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen 
berechnet, auf welche je nach Umfang der 

2. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 


3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Ku 


5 2 ..espondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 


4. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedar &falle des objectivsten, fach- 


Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 


2 Lehrlin 


Mt Marienburger Geld-Lotterie. 15 

ea Ziehung am 13. und 14. April 1893 Mk. 

3 je 1 Gew. 90 000, 30 000, 15000 ME. — 2 n 6000 Mt. — 5 n 3000 Mk. 12 à 1500 — ꝛc. ꝛc. Ro 
sur Expedition der „Thorner Zeitung“. 


Hochachtungsvoll 


J. Popiolkowski. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 

Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend erlaube ich mir ergebenſt an- 
zuzeigen, daß ich am hieſigen Platze, in der 
Kulmerſtraße Nr. 15, ſchrägüber dem Hotel 
„Thorner Hof“ ein 

Schuh- & Stitfelwaaren⸗Geſchäft 
verbunden mit Reparatur-Werkſtatt, eröffnet 
habe. Durch ausreichende Mittel in die an⸗ 
genehme Lage verſetzt, werde ich ſtets ein 
reichhaltiges Lager von Herren-, Damen- u. 
Kinderſchuhen, überhaupt ſämmtlichen zu 
dieſem Fache gehörigen Artikeln halten. 

Alle Waaren werden unter meiner Auſſicht 
angefertigt, daher garantire ich für prompte, 
reelle und billigſte Ausführung. Indem ich 
dieſes mein junges Unternehmen dem ge⸗ 
ſchätzten Wohlwollen angelegentlichſt empfehle, 
bitte ich um gütige Unterſtützung. 

Da Herr Kwiatkowski nach Strasburg 
verzieht, ſo bitte ich die geehrten Herrſchaften, 
das ihm bisher geſchenkte Vertrauen auch auf 
mich gütigſt übertragen zu wollen. (1290) 

Hochachtungvoll und ergebenſt 

J. Angowski, Schuhmachermeiſter 

Thorn, im April 1893. 
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Färbe ei &. 
Carderoben- 
Reinigung 
Handschuhwäscherei 
& Färberei. 
/f Neu! Glanzbeseitigung 
bei getragenen Kamın- 
garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdämpfen von 
> gedrückten Samınt, 
pekatlranstalt 
alle Stoffe. 
Strumpf- & Tricotagen- 
trickerei, 
Dampf-Bettfedern- 
einigung. 
Keine Annahmestelle, 
alles eigene Arbeit. 


A. HILLER 


gegenüber Museum. 
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Insertions- 
verdienen 
will 
kaufe 
Sumatra . . per 100 Std. 1,75 
Beodloaf:., „ „ „ 
div. Marken von 2.20 bis 
Ausschuss, beſte Qual. „ 
uba . . 
Ostindia-Pflanzer 
Domingo. . 
Borneo 
Tavoritas 
Brasilleros Imp. „ „ „ 6.— 
von 20 Mark an franko per Nach⸗ 
nahme, größere regelmäßig Caſſa⸗ 
käufer geſucht. (774) 


Gigarrenfabrik u. Importhaus 


C. A. Schütze 
we. in Schlefien. 


Aufträge der 


(1003) 


ge 
G. Jacobi, Maler, 
Bäderftr. 47. 


finden ein gutes 


Pensionäre Bern ein aut. 
Pflege. ee 


— 


